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In balt. 5 
ulſchland. erlin ofnachrichten; d. Erinnerungs⸗Feſt an 
d. 2 von auge — Braut d. Kaiſers v. Defterreih: Anz 
ſtellung eines Schlesw.⸗Holſt. Richters; Statiſtiſches; Begnadigung)! Salz⸗ 
brunn (d. Saſſon; aſtronom Maſchine): Stettin (Deputation aus Dem: 
min an d. König; Cholera). Putbus (Rückkehr d. Königs); Thorn (Qua⸗ 
rantäne au d. Grenze); Aus d. Prov. Preußen (Wanderlehrer). Aachen 
(Unfall d. Herzogin v. Brabant); Hamburg (Mordverſuch eines Che⸗ 
mauns); Zwickau (literar. Fund); Freiburg (Berichtigung). 
Oeſter reich (Anbau nd Seifenpflanze). 4 
Frankreich. Paris (Abreiſe d. Kaiſers nach Dieppe; d. Lager von 
Satory; Geſchenk an d. Kaiferin; d. Korreſpondenten⸗Prozeß; aus d. Jah⸗ 
resſitzung d. Akademie; d. Traubenkrankhbeit). j 
England. London (Vertagung d. Parlaments; Auflöſung d. La⸗ 
gers v. Chobham; Times über Prof. Leo). 


Belgien. Brüſſel (d. König; Geſchenk d. Kronprinzen; d. Stier- 
Gefechte); Verviers (d. Herzogin v. Brabant). 

Dänemark Kopenhagen (Einberufung d. Schlesw. Stände; d. 
Cholera). 


Schweden und Norwegen. Stockholm u. Gothenburg (Cholera). 

Italien. Turin (Unglücksfall). 

Spauien. Madrid (Edict geg. d. Puerta del Sol).“ 5 

Locales Poſen; Birnbaum; Schroda; Jarocin; Nawicz; Oſtrowo; 
Inowraclaw. 5 a 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Landwirthſchaftliches. 

Handelsbericht. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 

Anzeigen. 


Berlin, den 23. August. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen iſt von Fürſtenwalde wieder hier einge⸗ 


troffen. 


Berlin, den 24. Auguſt. Der bisherige Kreisrichter Foß zu 
Seife ift zum Rechtsanwalt beim Kreisgericht in Löwenberg, unter 
Einräumung der Praxis im Bezirke dieſes Kreisgerichts und Auwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes im Löwenberg, zugleich auch zum Notar im 
Departement des Königlichen Appellationsgerichts in Glogau, vom 
1. Ottober d. J. ab ernannt worden. 

Der Kandidat des höheren Schulamts Albert Sauerland 
iſt als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Hedingen angeſtellt 
worden. 


Der Rechts-Anwalt und Notar Heydolph zu Habelſchwerdt, iſt 


auf ſeinen Autrag in glei enſchaft an 
mit . ae ee u 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Clodwig zu Hohen: 
lohe⸗Schillingsfürſt, nach St. Petersburg. 
Der Präſident der Seehandlung, Bloch, nach Frankfurt a. M. 


worden. 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Bürcans, 

Turin, den 21. Auguſt. Aus Rom hier eingetroffene Nachrich⸗ 
ten melden die Verhaftung Römiſcher zu Civita-Vecchia gelandeter 
Flüchtlinge und deren Mitſchuldigen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 23. Auguſt. Se. en ene — 
nach den aus Putbus hier eingegangenen Nachrichten ſeine früher 
Reiſedispoſitionen abgeändert und wird das Seebad bereits en 
verlaffen, um ſich über Stralſund und Schwerin nach Doberan 
zu begeben, wo Se. Majeftät den Mecklenburger Herrſchaften einen 
Beſuch machen will. ö N 

f Fudeſen hat zur Iuſpektion des Großherzoglich Heſſiſchen Bun⸗ 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 194.) 


Nach Neujahr kam die Frau Präſidentin, eine wohlhabende Frau, die 
ein glänzendes Haus führte, nach Niedolipie und ließ ſich von der Frau 
Chorazyna und der Frau Marſchall das Wort geben, auf den fetten Don- 
nerſtag) auf ihrem Ball zu erſcheinen, den ſie jedes Jahr zu geben pflegte 
Die Carnevalszeit war dieſes Jahr ſehr kurz, und dieſer Tag kam bald 
heran. Auch wir wollen mit einem Male zu ihm hinübergehen; denn die 
Zeit zwiſchen der Rückkehr der Eheleute von der Mutter bis zu dem Ball 
verging eben ſo, wie vor Weihnachten, obgleich das Wetter nicht N 
ſchlecht war. Nur der Meine Unterjcied Fam bingw, dab. nachdem ber 
Winter ſich eingeftellt Hatte, die Schlittenbahn gut, das Welter mt Schlit 
worden war, der Marſchall bisweilen feine Gattin in einem ri it⸗ 
ten ſpazieren fuhr, von wo fie friſcher, roͤther, öfter lachend, als traurig 
urück \ j 
i Doch einmal, als fie Herrn Paul trotz der Vorstellung des — 
zwang, ſie zu fahren, hätte ſie dieſe Luſt, über die Ungeſchicklich — * 5 
Poeten zu lachen, beinahe etwas zu theuer bezahlen müſſen; dieſer unglück⸗ 
liche Autemedeu fuhr zuerſt auf einen Baumſtumpf, und es fehlte wenig, 
fo hätte er umgeworfen. Doch diesmal kam er ſiegreich heraus, und Der 
Schlitten ging wieder gerade. Aber als ſie in den Wald kamen, ſprach 
Klara etwas zu ihm, er drehte ſich um, hörte, ſah ihr in die blauen 
Augen, welche anfingen in ihrem alten Glauze zu ſtrahlen, und fuhr ſo, 
daß ein großer Gigenftamm,, der ruhig am Wege wuchs, zwiſchen die 
Deichſel und das rechte Pferd kam. Das Pferd baumte ſich und fing an 
u ſpringen; Klara ſchrie, = Paul erſchrak und wußte ſich nicht zu 
elfen. Zum Glück war der Marſchall in einem andern Schlitten in der 
Nähe. Gr ſprang augenblicklich heraus, lief hinzu, nahm Klara auf den 
Arm, welche gewiß aus Angit mit ihrem Arm feinen Hals umfaßte, und 
fo, feinen Schag an ſich drückend, trug er fie in feinen Schlitten. Klara 
ſetzte ſich erröthend ein, reichte dem Gatten mit dankbarem Lächeln die 
Hand und ſagte: Ich danke Ihnen. Und abermals blieb dieſes Händchen 
beinahe eine Minute in des Marſchalls Hand; und Herr Paul blieb ganz 
allein in dem Schlitten. Armer Herr Paul! 


88 
Einige Tage vor dem fetten Donnerstage kamen zwei Briefe nach 


Debowa Wola, einer von der Frau Chorgjyna au die Tochter, der andere 
von Herrn Kaspar an den Marſchall. Die Frau Chorazyna meldete Klara, 


„) Fetter Donnerstag (ikusty ezwartek) iſt der letzte Donnerstag vor Faſtnacht. 


des⸗Contigents den Generalmajor v. Helmſtedt und für das Groß⸗ geſtändig geweſen und wegen Mordes zur Todesſtrafe verurtheilt wor⸗ 


herzoglich Badiſche den Generalmaſor v. Kaltenborn beſtimmt. 

Entſcheidende Nachrichten, wie das C. B. wiſſen will, find aus 
Konſtantinopel hier noch nicht eingegangen; wenigſtens iſt in den 
offiziellen Kreiſen nichts davon bekannt. 

Das Feſt zur Erinnerung an die Schlacht von Großbeeren 
hat heut unter einer Theilnahme des Publikums ſtattgefunden, die 
wirklich beiſpiellos zu neunen fein möchte. Die Anhaltiſche Bahn 
war kaum im Stande, die zahlloſen Feſttheilnehmer zu befördern. Was 
gen, die ſonſt eine andere Beſtimmung haben, mußten heut Perſonen 
aufnehmen. Es war ein echt Preußiſches Feſt, das heut gefeiert 
wurde; überall ſchwarz⸗ weiße Fahnen, Kokarden, Schärpen. — 
Wie groß die Volksmenge war, die ſich heut auf dem Schlachtfelde 
zuſammengefunden hatte, ließ ſich gar nicht überſehen; jedenfalls find 
aber weit über 20,000 Menſchen verſammelt geweſen. Berlin 
war wie ausgeſtorben und eine auffallende Stille herrſchte, nachdem 
die Schaaren der Gewerke, Schützen, Veteranen ꝛc. zur Stadt 
hinausgezogen waren, in den Straßen. — Von den Mitgliedern 
unſers Koͤnigshauſes wohnten der Prinz Friedrich Wilhelm und 
der Prinz Albrecht der Feier bei; Prinz Priedrich Wilhelm brachte 
auch bei Tafel das Hoch auf Se. Maj. den König aus; die Worte, 
mit welchen derſelbe den Toaſt einleitete, riefen cine allgemeine Be⸗ 
geiſterung hervor. Der Miniſterpräſident war bei dem Feſte nicht an⸗ 
weſend, obgleich er geſtern Abend noch zur Theilnahme entſchloſſen 
war. Wie es ſcheint, gingen unſere Staatsbehörden von der Anſicht 
aus, daß, um der Feier nicht den Anſtrich einer Demonſtration zu ge⸗ 
ben, es zweckmäßiger ſei, ſich bei dem Feſte nicht zu betheiligen. — 
Den Schluß des Feſtes bildete, wie ſchon aus dem Programm erſicht⸗ 
lich, eine auf dem Schlachtfelde veranſtaltete Speiſung der Veteranen. 
Bei der ungeheuren Men ſchenmenge war ſchwer Ordnung zu halten; 
darum konnte es auch vorkommen, daß mancher alte Krieger an der 
Feſttafel keinen Platz finden konnte. Aber hier ſorgte das Publikum 
und kein Veteran blieb ohne Speiſe und Trank. Die Hitze, die heut 
herrſchte, war fürchterlich; Niemand konnte ſich erinnern, daß wir in 
dieſem Sommer ſchon einen fo heißen Tag gehabt hätten. — Die 
Standbilder von Blücher, Gneiſenau und Scharnhorſt waren heut 
mit Kränzen, Guirlanden und ſchwarz⸗weißen Schleifen herrlich ge⸗ 
ſchmückt. 

— Die Braut des Kaiſers von Oeſterreich, Eliſabeth Amalie 
Eugenie, zweite Tochter von Maximilian Joſeph, Herzog in Baiern, 
und Ludovike Wilhelmine, Pri ı von Baiern, iſt e 21. 
kelin des Könige Marimilian N Se ne die Base 
ihres Kaiſerlichen Verlobten, und gleich nahe wie mit dieſer mit Ihrer 
Maj. der Königin von Preußen verwandt. Ihr Vater der Herzog 
Maximilian Joſeph in Baiern iſt gegenwärtig das Haupt des Her⸗ 
zoglichen Nebenlinie des Baieriſchen Koͤnigshauſes, der ehemals 
Pfalz⸗Zweibrücken⸗Birkenfeldiſchen Linie, der Sohn des Herzogs Pius, 
der den Titel eines Herzogs in Baiern im J. 1799 annahm, und 
deſſen Schweſter, Marie Eliſabeth Amalie, ſich im Jahre 1808 mit 
Alexander Berthier, Fürſten von Neufchatel und Wagram, vermählte. 

— Im Kammergerichts-Bezirk iſt nunmehr der zweite ehemals 
Schleswig-Holſteinſche Richter angeſtellt worden. Der Juftizs 
Rath Fries iſt kürzlich beim Kammergericht als Aſſeſſor vereidigt 
und ihm eine Stellung im Departement dieſes Gerichtshofes als 
Richter angewieſen worden. 

— Man wird ſich noch eines vor etwa 10 Jahren hier vorge— 
kommenen Mordes erinnern, deſſen Thäter der Mechanikus K., ein 
außerſt gebildeter, aber dabei heftiger Menſch aus guter Familie, war. 
Derſelbe hatte ſeine Ehefrau, die ſchon vor der Ehe einen leichtſinni⸗ 
gen Lebenswandel geführt, auf einer Untreue ertappt und ſie in über⸗ 
wallender Leidenſchaft mit einem Meſſer erſtochen. Er war der That 


den. Die Strafe war im Wege Königlicher Gnade in lebenslängli⸗ 
ches Zuchthaus umgewandelt worden. Der Verurtheilte befand ſich 
Anfangs im Zuchthauſe zu Spandau, ſpäter in der neuen Strafan⸗ 
ſtalt bei Moabit. In beiden Anſtalten wurde er zu Arbeiten, die ſei⸗ 
nen Fähigkeiten entſprachen, verwendet und hatte ſich durch ſein be⸗ 
ſcheidenes, geſittetes und religiöſes Weſen die Liebe ſeiner Vorgeſetzten 
erworben. Seine Hoffnung, noch einmal in Freiheit zu kommen, iſt 
vor Kurzem erfüllt, denn des Königs Maj. hat den K. in Anbetracht 
der mildernden Umſtände, welche bei ſeinem Verbrechen vorwalten, auf 
wiederholtes Bitten des K. und feiner Familie begnadigt. Man glaubt, 
K. wird Europa verlaſſen. 


— Nach Hübners „Verſicherungsztg.“ war die Zahl der Brände 


in Berlin große mittlere unbedeutende Summa 
1846 2 — 107 109 
1817 3 — 124 127 
1848 9 13 180 202 
1849 9 14 211 234 
1850 18 25 183 216 
1851 10 12 200 222 
1852 6 14 236 256 


Im letzten Jahre war die Veranlaſſung muthmaßliche Brandftiftung 
in 8 Fällen, fehlerhafte Konſtruktion der Gebäude in 14 Fällen, Fahr⸗ 
läſſigkeit in 90 Fällen, Blitz in einem Falle, nicht zu ermitteln in 
134 Fällen. Roſenthalerſtraße Nr. 4. waren im Laufe des Jahres 
4 Brände, Friedrichsſtraße Nr. 18. 2, Friedrichsſtraße Nr. 141. im 
Renz'ſchen Cirkus ebenfalls 2 Brände. 

Salzbrunn. — Die Zahl der Kurgäſte verringert ſich mit 
jedem Tage, da die Witterung meiſtens ſchon ſehr rauh iſt; deshalb 
werden nur ſehr wenig Ausflüge nach der Umgegend gemacht. Im 
Ganzen iſt Salzbrunn dieſes Jahr nicht ſo ſtark als andere Jahre 
beſucht. Herr Conradi, welcher ſich mit feiner gut beſetzten Theater: 
geſellſchaft hier befindet, giebt ſich die größte Mühe, den Badegäften 
durch Aufführung beliebter Stücke die herannahenden langen Abende 
zu vertreiben, ſeine Mühen ſcheinen aber nicht ſo belohnt zu werden, 
da ſelbſt bei regneriſchem Wetter das Theater nur mittelmäßig beſucht 
wird. — Die ganze Aufmerkſamkeit der Badegäfte zog eine don dem 
Uhrmacher und Mechanikus Paul Hoffmann aus Brieg hier ausgeſtellte 
aſtronomiſche Maſchine, den Lauf der Sonne, des Mondes und der 
Erde vorſtellend, auf ſich. Im Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft hat 

b. dieſe Maſchine Tüchtiges geleiftet; nicht allein 
daß er dieſes Kunſtwerk praktiſch ausgeführt, ſo hat er auch tůchtige 
Kenntniſſe in der Aſtronomie, wie dies ſein deutlicher und fließender 
Vortrag beweiſt. (Schleſ. Ztg.) 
i TAU 1, ben 2 Ee Zur Demmin wurde am 17. eine 

n Se. Majeftät den König na i i 
dem Erſuchen, daß Se. Majeſtät den Ben a le mi 
min nehmen möge. Se. Majetät bedauerte, daß die Rückreiſe über 
Dobberan (auf die Einladung der verwittweten Frau Herzogin von 
Mecklenburg-Schwerin) bereits feſt ſtehe, und der Wunſch der Dem⸗ 
miner deshalb nicht erfüllt werden könne; Er habe diesmal bei Sei- 
nen Excurſionen von Putbus mehrere Pommerſche Städte erobert, 
die Er bis dahin noch nicht gekannt habe, und fo würde es ihm auch 
lieb e Demmin diesmal wieder zu ſehen. 

ettin, den 23. Auguſt. Nachdem di 

ten Wochen in verſtärktem Maße Gänge een e 
zu Ende der vorigen Woche bereits circa 170 Perſonen geſtorben — 
ſo hat dieſelbe in den letzten Tagen wieder bedeutend nachgelaſſen 
und ſcheint demnach für jetzt kein Grund zu ernſten Beſorgniſſen. 


Putbus, den 20. Auguſt. Geſtern Abend gegen 9 Uhr kehrte 
Se. Majeſtät von dem Ausfluge nach Neuvorpommern zurück. f 


daß fie auf keine Weiſe auf dem Balle fein könne, aber fie bitte, daß 
Klara durchaus hinfahren und die Mutter entſchuldigen möchte. Das 
Nichterſcheinen Beider könnte die Frau Praſidentin verletzen. 

In dem Briefe des lahmen Teufels befanden ſich unter andern fol: 
gende Worte: „Bewegen Sie durchaus Ihre Gemahlin dazu, daß ſie bei 
der Frau Präſidentin erſcheint. Er wird dort fein. Ich habe Grund zu 

en, daß dies ſehr nützlich fein wird Das Geld habe ; i 
glauben, in 0 habe ich noch nicht erhal⸗ 
a , e önnen a BE SRG ai en A 
Ihre Si . 5 . „ich bitte hundertmal 
um Entſchuldigung. . 

— jeigte a 18 den Brief der Mutter und fragte: Was 
meine e, ob man fährt? f 

Wenn Sie wollen, antwortete er, aber ich glaube, aus zwei Rück⸗ 
a ſich ſchicken, hinzureiſen. 

v en? 

Einmal, weil es die Mutter haben will, und fie recht hat es zu 
wollen, fügte er hinzu; denn es würde eine Beleidigung der alten, wür⸗ 
digen Dame fein, da dieſelbe auf Ihre Anweſenheit großes Gewicht legt. 
. Dieſe eine Rückſicht genügt, erwiederte ſie, ich fahre, wenn Sie auch 
hinfahren Aber welches it die zweite Rückſicht? Darf man fie wiſſen? 

Die zweite ift die, antworte er, daß Sie nirgends hinfahren, ſich 

an nd fe 105 ob Sie immer krank wären, oder ... — Er hielt 
55 le Augen zur Erde. ; 3 

Sie r oder unglücklich? abgehärmt? verweint? Wollten 

Die Leute find Höfe, fuhr der Marſchall fort, ſie legen fi Alles 
Ungebührlichite aus, und obgleich ich mir aus dem ek derselben 
nichts mache, obgleich ich hoffe, daß Diejenigen , deren Urtheil mir theuer 
iſt, mich hinreichend tennen, fo kann doch die Menge ihre einzelnen Stim⸗ 
mien n ich werde verſchrieen . „Hier hielt er wiederum an. 

Gewiß als Lvrann, als ein Giferſüchtiger, der mich, nachdem er mich 
mit Gewalt entführt hat, jetzt unter Schloß up Riegel hält und mir nicht 
einmal zu weinen geſtattet. Meinten Sie das? fragte ſie, indem ſie zum 
erſten Male mit jener Silberſtimme des übermüthigen Klarchens lachte. 
Der Marſchall antwortete Nichts, er ſah ſie nur mit liebeſtrahlenden 
Augen an. Sie reichte ihm beide Hände und ſagte: Ste haben Recht, 
ne Be würde nicht gut fein und überdies die Mutter betrüben; 
wir fahren alſo. 

Als am fetten Donnerstage Abends 8 Uhr Klara, geſchmückt, friſch 
wie eine Roſe, von Brillanten ſtrahlend, mit lächelndem Munde, an der 
Seite ihres Gatten in den bereits angefüllten Saal der Frau Präſidentin 
trat, wendeten ſich Aller Augen voll Verwunderung auf das ſchöne Paar, 


das ſich zum erſten Mal zuſammen ſehen ließ. Die Ma 

heran und flüfterten ſich ihre Hen zu. Die ee Aare 
traten haufenweiſe zuſammen und ſchauten ſie ſchweigend an; die älteren 
Damen ſahen mit Neid theils auf die Brillanten, theils auf das koſtbare 
und geſchmackvolle Kleid, theils auf die graziöfe und freie Haltung. Die 
Eine verglich mit ihr in Gedanken die Tochter, eine Andere die Nichte, 
eine Dritte die Enkelin, und in dem Maße, in welchem dieſe Vergleichung 
für fie weniger zum Vortheil ausfiel, fanden fie an ihr bald die eine 
Schulter zu hoch, bald gewiſſe Flecke auf dem Geſichte, bald den Hals 
zu gelb, bald den Gang zu ungeſchickt. Die Eine fand ſogar, daß Klaras 
. blaue Augen ſchielten. O, wenn das Herr Paul gehört 

e! 

Nach der erſten Quadrille, zu der ſie gleich gewählt worden war, 
ſetzte ſich Klara neben der Frau Kammerherrin P. nieder, einer entfernten 
Verwandten des Chorqsy, welche fie mehr kanne, als Andere Es war 
eine reiche, kinderloſe Frau, die nur eine einzige Nichte, ein nicht mehr 
junges Mädchen, hatte. Dieſes war nicht haͤßlich und ſollte, wie es hieß, 
die Tante einſt beerben. Cs ging das Gerücht, daß die Frau Kammer⸗ 
herrin ſich aus langer Weile zu betrinken pflege; doch das hinderte nicht, 
daß ſie ſcharf ſah und um Alles wußte. und ſie genirte ſich ganz und 
gar nicht, wenn ſie ihre Zunge gegen Jemand acſpitt hatte, 3 

Ich freue mich, mein Herzchen, fagte fe zu Klara. Dich fo friſch und 
froh zu ſehen; END daß Du unglücklich und eingeſchloſſen 
fer’ ich in Thranen e 
ae 25 fo denn? ich bitte Sie, Frau Kammerherrin antwortete 
Klara, und die ganze Wahrheit der Worte des Marſchalls füßlend Fr 
fie lauter und nachdrücklicher hinzu: Eine Frau, die och Gatten hat, 
wie ihn mir Gott ſcheukte, kaun nur Thränen der Dankbarkeit vergi dm 
und feine andere, und ich meine, es giebt hier keine Einzi dier une, 
die nicht an mieiner vun fein möchte, zige unſeß ee 

Die Frau Kammerherrin verſtumm 5 1 i 
Kavalier zur zweiten Quadrille die Fan ee 19 
ſo paſſende Gelegenheit darbot, dem Marschall Gerecht feit wieberfahren 
zu laſſen und die böfen Zungen niederzuhalten, war ſte fröhlich, lachte 
und ſchwebte leicht und gewandt auf den glatten Boden dahin. Sie blickte 
zuweilen nach ihrem Gatten hin, der feitwärts Rand und ſie mit feinen 
Blicken verfolgte, und Jedermann ſah nun, daß ihre Herzen ſich verſtan⸗ 
den; denn auf des Marſchalls Lippen zeigte ſich das Lächeln des Glückes, 
und Klara's Augen leuchteten heller, als die Brillanten. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 
— 


Thorn, den 20. Auguſt. In dem Grenzorte Schillno ift eine 
Quarantaine eingerichtet worden, um die Einſchleppung anſteckender 
Krankheiten und namentlich der Cholera durch die Flößer zu verhin⸗ 
dern. k (Oſtſee⸗Ztg.) 

Aus der Provinz Preußen. Im Regierungsbezirk Dau⸗ 
zig find ſeit läugerer Zeit Wanderleh rer angeſtellt, unter welche 
ungefähr 20 Ortſchaften vertheilt ſind. In jeder derſelben verweilt 
je ein Lehrer zwei Tage, bis der Kreislauf vollendet iſt und das Schu⸗ 
lehalten im erſten Orte wieder beginnen kann. Die Zahl der auf 
dieſe Weiſe unterrichteten Kinder beläuft ſich wohl auf mehr als 400. 
Einige dieſer Ortſchaften haben bis zur Einrichtung dieſer Wander⸗ 
ſchulen ihren Kindern gar keinen Schulunterricht angedeihen laſſen, 
oder ſie doch nur in ſehr entfernte Schulen auf zum Theil äußerſt 
beſchwerlichen Wegen ſchicken können. Die Wanderlehrer müſſen ſich 
ihre Anmwefenheit an jedem Orte und den daſelbſt abgehaltenen Unter⸗ 
richt von dem Schulvorſtande in einem beſonderen Tagebuche beſchei⸗ 
nigen laſſen, welches fie dann jeden Sonntag dem als ihrem Reviſor 
beſtellten Pfarrer vorlegen müſſen. Das Ergebniß der Wirkſamkeit 
dieſer Wanderlehrer laßt ſich nach einer faſt achtjährigen Erfahrung 
dahin beſtimmen, daß äußerſtenfalls dieſe Wanderſchulen für den 
Elementarunterricht auf dem platten Lande ausreichen können, wie 
die Viſttationen durch den betreffenden Regierungs⸗Schulrath genü⸗ 
gend dargethau haben. Leſen, Schreiben, Rechnen, Bibelkunde 
und Choralgeſang ſind die Unterrichtsgegenſtände. Den Kindern wer⸗ 
den für die Zeit der Abweſenheit des Wanderlehrers beſtimmte Auf⸗ 
gaben zur Anfertigung bis zur Wiederkehr der Schule hinterlaſſen 
und den Eltern Anleitung gegeben, die Ausfuhrung dieſer Arbeiten 
zu überwachen. (Brest. Ztg.) 

In Aachen wurden bei der Spazierfahrt, welche Ihre K. K. 
Hoheit die Erzherzogin Marie nach ihrer Aukunft machte, wahrſchein⸗ 
lich durch das Schießen, die Pferde ihres Wagens unruhig. Einem 
Gendarm, welcher herbeiſprengte und dieſelben zurückhielt, wurden 
25 Dukaten, einem Manne, welcher ſich huͤlfreich erwies, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung im Namen der Fürſtin zugeſtellt. 

— In St. Pauli zu Hamburg machte ein junger Ehemann 
am 15. Auguſt Abends fo ernſtliche Anſtalten, die Drohung, feine 
Frau mit einem Terzerol zu erſchießen, in Ausfuhrung zu bringen, daß 
Wache requirirt und er verhaftet werden mußte. Und dieſer Eheſtan⸗ 
des⸗Ueberdrüſſige iſt ein fo jugendlicher Ehemann, wie Hamburg ges 
wiß keinen zweiten beſitzt, denn er hat erſt ſiebenzehn Jahre — nicht 
des ehelichen, ſondern des irdiſchen Lebens — zurückgelegt. Da ihm 
nämlich ſeiner Jugend wegen von der Behörde der Vorſtadt St. Pauli 
die Erlaubuiß zur Verheirathung verweigert wurde, fo wußte der noch 
vor Kurzem jo heirathsluſtige Jüngling dieſes Hinderniß feines Glückes 
dadurch zu beſeitigen, daß er ſich mit ſeiner Braut, gleich ihm einer 
Hieſigen, durch Erwirkung eines fogenannten „Königbriefes“ auf bes 
nachbartem holſteiniſchem Gebiete copuliren ließ. Da der junge Ehe⸗ 
mann noch in Haft geblieben iſt, ſo ſcheint es mit dem Erſchießen 
doch wohl mehr als kindiſches Spiel geweſen ſein. 

Zwickau, im Auguſt. Im Hiefigen Stadtgerichts + Archive 
hat man einen Fund eigenthümlicher Art gethan. Es ſind namlich 
unter einer Schicht Staub 13 Bände in Folio von Haus Sachs 
gefunden worden, die derſelbe eigenhändig geſchrieben har, was mit 
Angabe des Datums und ſeines Alters vorn bemerkt iſt. Den letzten 
Band hat er im 71ſten Lebensjahre vollendet. Das Ganze mag etwa 
aus 18 Bänden beſtanden haben; denn der gefundene erſte Band 
fängt mit dem vierten Buche an im Jahre 1531, und auch in der 
Mitte iſt eine Lücke in der Reihenfolge vorhanden. Der Inhalt be⸗ 
ſteht in Gedichten, Myſterien, Schwänken, Komödien, Tragödien, 
„Stumpaneyen“ ıc. 

Freiburg, den 20. Auguſt. Es durchläuft die Zeitungen eine 
Nachricht, daß das erzbiſchöfliche Ordinariat die Weiſung an die 
Geiſtlichkeit erlaſſen habe, ſie hätten ſich der Theilnahme an Feſteſſen 
zur Feier des Geburtstages des Regenten zu enthalten, weil der kom⸗ 
mende 9. September ein Freitag, ſomit ein Faſttag ſei. Wir find in 
der Lage (berichtet die hieſige Jeitung) biefe Nachricht als site a 
ſche zu bezeichnen (die erſte Mittheilung darüber brachte die „Bad. 
Landesz.“) und können dabei noch bemerken, daß der Erzbiſchof ſaͤmmt⸗ 
lichen Geistlichen des Landes auf gedachten Tag von der Beobachtung 
der Faſtengeſetze ausdrücklichen Dispens ertheilt hat. 

Oeſterreich. 

Es iſt durch ein Speditionshaus in Wien daſelbſt eine Quanti⸗ 
tät Samen der Seifenpflauze aus Californien eingetroffen, mit 
welchem Anbauverſuche gemacht werden ſollen. In Californien wächſt 
dieſe Pflanze ohne Pflege; ihre Blätter erſcheinen Mitte November, 
etwa 6 Wochen nach Eintritt der Regenzeit. Die Pflanze wird nicht 
über 1 Fuß hoch und verdorrt im Mai; die Zwiebel aber bleibt friſch, 
und jede Zwiebel giebt eine ſchöne Seifenkugel ab, die man dort uberall 
der beſten importirten Seife vorzieht. Man zieht vorher die Schaale 
ab und reibt dann damit die naſſe Wäſche ein; fie macht einen dicken 
Schaum und riecht wie friſche braune Seife. Der botaniſche Name 
dieſer Pflanze iſt Phalangium promeridianum. 

Frankreich. 

Paris, den 20. August. Der Kaiſer und die Kaiſerin find, nach⸗ 
deim fie geſtern noch das Lager von Satory beſucht und einer Vorſtel⸗ 
lung im Circus beigewohnt hatten, heute Nachmittags um 14 Uhr 
mit einem Ertra⸗Bahnzuge nach Dieppe abgereiſt, wo ſie um 55 Uhr 
eingetroffen ſind. Sie wohnen dort im erſten Stocke des Stadthau⸗ 


ſes; zur ebenen Erde ſind Wartezimmer und Speiſeſäle für die Die⸗ 


nerſchaft eingerichtet, und im Garten Baracken für die Guiden auf⸗ 
geführt, welche die Escorte bilden. Alle Kriegsſchiffe im Canal ſind 
angewieſen, ſich morgen bei Dieppe zu verſammeln. — Der Kriegs- 
miniſter iſt heute nach Bordeaur abgereiſt. — Im Lager von Satory 
iſt dieſer Tage die zweite Diviſion der Armee von Paris durch die 
dritte unter Vevaſſeur abgelöſt worden, welche geſtern große Mand- 
ver im Feuer ausführte. Heute ſoll im Lager ein großes Konzert durch 
ſämmtliche Regiments⸗Muſiken und ein Sängerchor von 200 Mann 
ausgeftirt anden Nach der Patrie hat die jetzt faſt überall im 
N Qualle euern im Ganzen keine volle Mittelerndte ge— 
liefert; 5 3 Gonttituns Üt beſſer als in den zwei letzten Jahren. 
Be Vermitten verſichert heute, die Nachricht von der 
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wird. — Der Atlas, in welchem Napoleon verſchiedene Schlachtplane 
zeichnete, iſt in London angekauft und wird in Paris im Muſeum nie⸗ 
dergelegt werden. — Eine Depeſche aus Konſtantinopel will wiſſen, 
daß der Sultan ſeinen nach Petersburg beſtimmten Geſandten abge⸗ 
ſchickt habe. Derſelbe ſoll aber fo lange in Wien bleiben, bis Ruß⸗ 
land 125 Befehl zur Räumung der Donaufuͤrſtenthümer ertheilt ha⸗ 
ben werde. 

— Frank Carré, erſter Präſident des Gerichtshofes von Rouen 
deſſen regierungsfeindlichen Einfluß man fürchtete, hat, im Correſpon⸗ 
denten Prozeß bedeutend dazu mitgewirkt, daß das Urtheil im Sinne 
der Regierung ausfiel. Frank Carré, einſt öffentlicher Ankläger Louis 
Napoleon's vor dem Pairshofe, mußte ſich von feinen politiſchen Anz 
tecedentien rein waſchen, und es iſt kaum daran zu zweifeln, daß er 
den erſten erledigten Poſten am Caſſationshofe erhalten wird. Der 
Spruch des Gerichtshofes von Rouen wird vor ſämmtliche vereinigte 
Kammern des Caſſatioushofes gebracht werden, welcher Touverainen 
Verſammlung diesmal der erſte Präſident, Herr Troploug, praͤſidiren 
wird. Dem Entſcheid des Caſſatloushofes, welcher in dem vorliegen⸗ 
den Falle endgültig, ſieht man mit geſpannter Erwartung entgegen. 
Die Entwickelung dieſes ärgerlichen Rechthandels verurſacht in den 
Departements große Aufregung, wo die Präfekten ſich nicht ſcheuen, 
das Recht der Siegelerbrechung eben fo wohl zu beanfpruchen, wie der 
Pariſer Polizeipräfekt. Herr Combes, Praͤfekt des Departements Ille 
et Vilaine, bewirkte vor einigen Tagen die Verſetzung des Poſtdirek⸗ 
tors von Rennes, welcher ſich — wenigſtens heißt es ſo im Publikum 
— geweigert hatte, ihm Briefe mitzutheilen, die an gewiſſe angeſehene 
Bewohner der erwähnten Stadt gerichtet waren. — Auf Veraulaſſung 
der Hochzeit des Herzogs von Brabant find auf der Nordbahn zahl⸗ 
reiche Luſtzüge nach Brüſſel eingerichtet 

— Erlauben Sie mir, Ihnen einige Einzelheiten über die große 
Jahres-Sitzung der Académie Frangaise mitzutheilen. Einige Au⸗ 
genblicke vor Eröffnung der Sitzung trat Herr von Fallour in den 
Saal. Alle Blicke richteten ſich ſofort auf den ehemaligen Miniſter, 
der eigens um dieſer Feierlichkeit willen nach Paris gekommen war, 
Kaum hatte Fallour ſich geſetzt, als der dienſtthuende Huiſſier den Ge⸗ 
neral Magnan anmeldete und ihm, offenbar abſichtlich, ſeinen Platz 
an der Seite des Hrn. v. Falloux anwies. Dieſer ließ feinen Blick, 
der bis dahin, nach bekannten Geſichtern ſuchend, umhergeſchweift war, 
einen Augenblick, aber auch nur einen Augenblick, auf dem Befehlsha⸗ 
ber der Pariſer Armee ruhen, wandte ihn dann aber ſofort mit verächt⸗ 
lichem Stolze ab. Kein Wort ward zwiſchen den Beiden gewechſelt. 
General Magnan behielt während der ganzen Dauer der Sitzung ſeine 
ruhige und kalte Haltung bei, während Hr. v. Falloux, der mit ge⸗ 
kreuzten Armen daſaß und den Redner aufmerkſam betrachtete, ſeine 
Stellung nur veränderte, um an dem haufigen Beifallsklatſchen Theil 
zu nehmen, mit welchem der Vortrag Villemain's begrüßt wurde. 
Dieſer Beifall errreichte feinen Höhepunkt, als der Redner von dem 
Rechte des Gewiſſens ſprach, von der Loyalität und von dem Glanze, 
welchen die Rednerbühne über Frankreich ausgegoſſen habe. Magnan 
betheiligte ſich nicht bei den Beifallsbezengungen. Den von dem Ba⸗ 
ron Gobert ausgeſetzten Hauptpreis erhalten die Herren Auguſtin 
Thierry und Alexandre Martin für ihre Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Franzöſiſchen Geſchichte. In dem Berichte, welchen Herr Viennet 
über die Tugendpreiſe verlas, ward folgende Stelle ſehr beklatſcht: 
„Wer wagte jetzt, Verachtung der Reichthümer Nationen zu empfeh⸗ 
len, welche ſchon keine andere Auszeichnung als den Reichthum aner⸗ 
kennen, welcke ſelbſt die öffentlichen Aemter nicht anders ſchätzen, als 
wegen des davon zu ziehenden Soldes, welche Paläſte für die Agiotage 
errichten, welche in den glücklichen oder unglücklichen Geſchicken des 
Vaterlandes nichts erblicken, als Chancen für das Steigen oder Fal⸗ 


len der Staatspapiere, und den Spartaniſchen Geſetzen nichts ent⸗ 


nommen haben, als die Freiheit, mit Geſchick zu ſtehlen!“ 

— Aus Borde aux theilt man uns mit, daß wegen der Trau⸗ 
benkrankheit die Weinpreiſe dort um 30 5 geſtiegen ſind. Eine große 
Zahl kleiner Weinhandlungen iſt bereits eingegangen; die größeren 
verabfolgen nur gegen baar. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 20. Auguſt. Das Parlament wurde heute um 


1 Uhr im Namen der Königin durch den Lord-Kanzler vertagt. 


Er ſprach im Weſentlichen Folgendes: 

„Mylords und meine Herren! Wir haben von Ihrer Majeſtät den 
Befehl, Sie von Ihrer Anweſenheit im Parlament zu entbinden und 
gleichzeitig Ihrer Maj. herzliche Anerkennung für den Eifer und den 
Fleiß auszuſprechen, mit welchem Sie Sich der Erwägung ſo vieler 
Gegenſtände von großer Wichtigkeit für das Staatswohl gewidmet haben. 

Ihre Majeſtät hat mit großer Befriedigung wahrgenommen, daß 
Sie durch die Abſchaffung und Herabſetzung jener Steuern, welche die 
Operationen des Handels und des Gewerbfleißes beengten, einem 
Syſteme erſprießlicher Geſetzgebung eine neue Ausdehnung gegeben 
und zugleich die Mittel, die nöthigen Lebensbedürfniſſe zu erlangen, 
bedeutend vermehrt haben. 

Die Hinderniſſe, welche der gerechten und wohlthätigen Verwen⸗ 
dung des zu Wohlthätigkeits- und Erziehungs-Zwecken hinterlegten 
Eigenthums entgegen ſtanden, waren ein ernſtes Uebel im Staate, 
gegen das Sie, wie Ihre Maß. überzeugt iſt, in Ihrer Weisheit jetzt 
ein wirkſames Heilmittel angewendet haben. 

Meine Herren vom Unterhaufe! Wir haben von Ihrer Majeftät 
Befehl erhalten, Ihnen zu danken für die Gelder, die Sie für den 
Dienſt dieſes Jahres bewilligt, und für die Fürſorge, die Sie zur Ver: 
theidigung des Landes ſowohl zur See als zu Lande getroffen haben. 
Ihre Maſeſtät wird dieſelben mit gebührender Rückſicht auf Sparſam⸗ 
feit, und übereinftimmend mit jenem Geiſte, der unſere nationale Si⸗ 
cherheit jederzeit zum Haupt Gegenſtand ihrer Sorge machte, verwenden. 

Mylords und meine Herren! Ihre Maf. befiehlt uns, Sie zu 
benachrichtigen, daß ſie fortwährend von ihren Verbündeten die Ver⸗ 
ſicherung ihres ungeſchwaͤchten Wunſches erhält, die freundſchaftlichen 
Beziehungen mit dieſem Lande zu pflegen. 

Ihre Maj. hat die ernſten Mißverſtändniſſe, die kürzlich zwiſchen 
Rußland und der Ottomaniſchen Pforte entſtanden ſind, mit tiefem 
Intereſſe und Antheil beobachtet. 5 

Der Kaiſer der Frauzoſen hat ſich mit Ihrer Maj. verbunden in 
den ernfteften Bemühungen, um jene Differenzen auszugleichen, durch 
deren Fortdauer Europa in einen Krieg verwickelt werden könnte. 

In Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten handelnd, und auf 
die Bemühungen der in Wien zur Zeit verſammelten Konferens volle 
trauend, hat Ihre Maj. guten Grund zu hoffen, daß eine ehren 
Verſtändigung raſch zu Stande gebracht fein wird. Krieges an den 

Ihre Maj. freut ſich, Ihnen die Beendigung Hoffnung anzeigen 
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Nepräfentativ- Regierung in dieſer Kolonie zur Entwicklung ihre 
Hülfsquellen beitragen und ſie 5 den Stand ſetzen wird, fr ih 
künftige Vertheidigung wirkſame Vorbereitungen zu treffen. 

Wir haben gleichfalls den Befehl, Ihnen Glück zu wünſchen, 
daß durch die vereinigten Anſtrengungen der See⸗ und Landmacht 
Ihrer Maj. und der Oſtindiſchen Compagnie der Birmanen-Krieg zu 
zu einem ehrenvollen und erfolgreichen Ausgange geführt wurde. Die 
Zwecke des Krieges find vollftändig erreicht, und nachdem die Birma⸗ 
niſche Regierung ſich gebührend unterworfen hat, iſt der Friede pro⸗ 
elamirt worden. 3 

Ihre Maj. betrachtet mit dankbarer Befriedigung und dankbaren 
Gefühlen gegen den allmächtigen Gott die Ruhe, welche in allen ihren 
Reichen herrſcht, in Verbindung mit jenem friedlichen Gewerbſleiße 
und jenem Gehorſam gegen die Geſetze, welche die Wohlfahrt aller 
ihrer Unterthanen⸗Klaſſen ficher ſtellen. Es iſt der erfte Wunſch Ihrer 
Maj., den Fortſchritt jeder ſocialen Verbeſſerung zu fördern und, mit 
Hülfe Ihrer Weisheit, die Wohlfahrt und Glückſeligkeit ihres Volkes 
noch weiter auszudehnen.“ 

— Das Uebungslager in Chobham wird heute, gleichzeitig mit dem 
Parlament, aufgelöſ't, und die 10,000 Mann, die fo viel Lärm im 
Lande machten, rücken in ihre verſchiedenen Garniſonsplätze ein. 

In einem Artikel, welcher, ſeinem Eingange nach zu urtheilen, 
gegen den „Friedensverein“ gerichtet zu fein ſcheinen könnte, in Wahr⸗ 
heit aber feindlich gegen die ſehr große Zahl derer auftritt, welche eine 
kräftigere Haltung Englands den Ruſſiſchen Anmaßungen gegenüber 
wünſchen, thut die Times beiläufig auch des menfchenfreundlichen 
Wunſches Heinrich Leo's Erwähnung, daß ein friſcher froͤhlicher 
Krieg Europa durchtoben, die Bevölkerung ſichten, das ferophulöfe 
Geſindel zertreten und die ſich breit machende prahleriſche Beſtie, die 
Canaille des materiellen Intereſſes, zum Schweigen und zum 
Verkriechen bringen werde. „Der Einfall, eine ſolche allgemeine Plage 
herbeizuwünſchen“ — ſagt fie — „und dieſelbe gerade deßhalb beſon⸗ 
ders freudig zu begrüßen, weil ſie auf jene vergleichsweiſe unſchuldi⸗ 
gen Volksklaſſen fallen würde, die uns gegen kaͤrglichen Lohn mit Klei⸗ 
dung, Speiſe, Trank, Wohnung ꝛc. verſehen, iſt eines deutſchen Pros 
feſſors würdig, der behaglich in feinem Studirzimmer träumt und ſei⸗ 
nen Jüngern feine Phantaſieen vorfaſelt, während ihn ſelbſt die grauen ⸗ 
haften Uebel, die er heraufbeſchwören möchte, am allerwenigſten be⸗ 
rühren würden.“ 

Belgien. 

Brüſſel, den 17. Auguſt. Der König beſuchte heute mit dem 
Intendanten der Civilliſte die im hieſigen Palaſte für die Erzherzogin 
Marie, den Kronprinzen und das Gefolge eingerichteten Gemaͤcher, die 
man u. A. mit prächtigen Gemälden aus der K. Galerie ausgeſchmückt 
hat. — Der Herzog von Brabant, welcher heute Abends mit ſeinem 


Bruder von feinem Ausfluge von Oſtende zurückkehrt, wo beide einige 


Zeit verweilten, hat unſerem Bürgermeiſter 10,000 Frs. zu Brod⸗Aus⸗ 
theilungen bei Gelegenheit feiner Heirath zugeſchickt. 

— Die hieſigen Stiergefechte ind beſtimmt auf den 21., 22., 27. 
und 28. Auguſt angeſetzt, und ſchon am 15. wurde die Arena, welche 
14.000 Menſchen faßt, dem Publikum geöffnet, damit ſich daſſelbe 
90 8 kann, daß keine Gefahr bei dem neuen Schauſpiele vor⸗ 

anden. 

Verviers, den 20. Auguſt. In Betreff der ; 
Uebergabe der Erzherzogin Marie kann ich Ihn aan M Bu 
tails mittheilen: Um 9 Uhr betrat die Erzherzogin mit ihrem Ge⸗ 
folge, ohne irgendwie empfangen zu werden (ſo will es das Ceremo⸗ 
niell, da ſie als noch nicht Belgien angehörend betrachtet ward), unter 
Kanonendonner, und während die Militairmuſik die Oeſterreichiſche 
Nationalhymne ſpielte, die Gallerie, welche zum Hotel der Gräfin 
Biolley führt; ihr zur Linken ging die Oeſterreichiſche Großmeiſterin, 
zur Rechten der Kaiſerl. Kommiſſar, Fürft von Schwarzenberg. Das 
Aeußere der Prinzeſſin erregte ſichtlich die Sympathieen aller Anwe⸗ 


ſenden, und ungeachtet des Ceremoniells ließ ſich das Volk unwill⸗ 


kührlich zu dem Rufe: „Es lebe die Erzherzogin!“ hinreißen. Der 
Belgier will ſich nun einmal nicht an derartige Vorſchriften gewöhnen. 
Die Prinzeſſin begab ſich zunächſt in das Toilettezimmer und nach 
einer Weile, im Hof s Coſtüme mit Schleppe und von Diamanten 
ſtrahlend, in den Empfangſaal, wo ſich die Fürften Schwarzenberg 
und Metternich ꝛc. befanden. Inzwiſchen war es fat IL Uhr gewor⸗ 
den, und 101 Kanonenſchüſſe verkündeten die Ankunft des Königs, des 
Herzogs von Brabant und deſſen Geſchwiſter, welche vom General 
Chazal und der Gräfin Biolley empfangen und zu den ihnen beſtimm⸗ 
ten Gemächern geführt wurden. Dieſe und die Salons der Erzher⸗ 
zogin find durch den Thronſaal getrennt, der, wie es die Ceremonte 
erfordert, als neutraler Boden betrachtet wurde. Am Gube dieſes herr, 
lichen Saales erhebt ſich ein von reich ausgeschnitten, und vergoldetem 
Holze errichteter, von einem rothſamm get mit goldnen Franzen be⸗ 
fegten Baldachin überwölbter und mit Galdſtoff bebeckter Thron, vor 
demſelben der nach Vorſchrift bedeckte Tiſch, auf welchem ſich zwei ſil⸗ 
Dintenfaß, Feder und Papier befinden. Nach 11 
Uhr öffneten ſich zu gleicher Zeit die einander gegenüberliegenden Thu 
ren, welche zum Thronſaale führen: von der einen Seite erſchien die 
Erzherzogin, geführt vom Fürſten Schwarzenberg, von der anderen 
der Bevollmächtigte, Herr O'Sullivan de Graß, Belgiſcher Geſand⸗ 
ter am Wiener Hofe. Beiderſeits traten ſie drei Schritte vor, wäh⸗ 
rend die Oeſterreichiſche Ehrengarde und das Gefolge der Prinzeſſin 
ſich zur Linken, und die aus Belgiſchen Offizieren beſtehende, vom 
General Chazal kommandirte Ehreuwache zur Rechten des Thrones 
aufſtellte. Alsdann begab ſich die Erzherzogin Marie zu dem Throne 
und ließ ſich auf demſelben nieder. Die Türen wurden geſchloſſen 
und es hatten nun die verſchiedenen Foͤrmlich ela Statt, worauf Fürſt 
Schwarzenberg gegen Empfangs⸗Akt dem We giſchen Bevollmächtigten 
die Erzherzogin, ein Oeſterr. Beamter 7 einem Seeretair des Königs 
Leopold die Kleinodien übergab. nad em ſich Fürft Schwarzenberg und 
das Oeſterr. Gefolge, von der hegeaben verabſchiedet, entfernt hatten, 
erhob ſich dieſe und begab Ab BETT von Hrn. O Sullivan, zu den 
Königlichen Gemäche ez Ju dem Augenblicke, wo fie deren Schwelle 
betrat, erſchienen er 05 und der Herzog von Brabant und empfin⸗ 
gen ſie aufs boite 9 em der König fie umarmte, der Herzog aber 
ihr die Hand In [ kun ſtellte der König feine zukünftige Tochter 
dem ESlene ir. Flandern und der Prinzeſſin Charlotte vor. Dieſe 
ganze Mache rug das Gepräge der herzlichſten Zuneigung und bildete 
die fonfti e Contraſt zu der vorherigen Scene. Sodann wurden 
Wafer u Anweſenden vorgeſtellt. Die Erzherzogin zog ſich zurück, 
x led ie Toilette und erſchien in einem blauſeidenen, mit Spitzen 
ei eſetzten Kleide, um ſich mit dem ganzen Hofe in den wahrhaft 
feenhaft geſchmückten Concertſaal zu begeben, wo das Frühſtück einge⸗ 
nommen wurde. Der Herzog von Brabant leerte ein Glas auf das 
Wohlſein feiner zukünftigen Gemahlin, wobei dieſe ihm freuudlichſt 


m 


zulächelte. Die merge Familie verabſchiedete ſich dann bei der 
Familie Biolley, der ſie aufs herzlichſte für die wahrhaft großartige 
Bewirthung dankte, und begab ſich nach dem Stations- Gebäude. 
Hier herrſchte der lauteſte Jubel; Alles drängte ſich herbei, um die 
Königliche Familie und namentlich die Erzherzogin mit Freudenrufen 
zu begrüßen. In dem Salon redeten einige Beamte zu dem Könige, 
der freundlichſt dankte und endlich, während die Luft von tauſendfaͤl⸗ 
tigen Hurrahruſen widerhallte, mit den Seinigen den Zug beſtieg. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 18. Auguſt. Zum erſten Male ſeit langer 
Zeit habe ich Ihnen von hier aus noch etwas Anderes, als einen Cho⸗ 
lerabericht, nämlich eine politiſche Neuigkeit von Belang zu melden. 
Unterm 14. d. iſt nämlich ein Patent betreffend die Einberufung 
der Provinzial⸗Ständevderſammlung des Herzogthums 
Schleswig zum 5. Oktober herausgekommen. Zum Königl. 
Kommiſſarius bei derſelben iſt der Amtmann für das Tonderer Amt, 
Kammerherr Graf Arthur Reventlow Sandberg ernannt. — 
Unter demſelben Datum ift ein Patent, betreffend die Benutzung 
der Däniſchen und der Deutſchen Sprache in der Provin⸗ 
zialſtändeverſammlung für das Herzogthum Schleswig und endlich 
noch eine proviſoriſche . das Herzogthum Schleswig, 

reffend das Jagdrecht, er har, 

bet 2 . bis geſtern ſind hier 45 Kranke und 25 Todte 
neu angemeldet worden. Die Geſammtzahl der Erkrankten betragt 
jetzt 7088, von denen 3834 geſtorben find. — „Faedrelandet“ theilt 
nach Deutſchen Blättern mit daß Oeſterreich der Deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung vor dem Eintritte ihrer Ferien eine Forderung an Dä⸗ 
nemark für die Bundeserekution in Holſtein eingereicht habe, und fügt 
hinzu: „Auf jeden Fall muß dies natürlich eine beſondere Holſteiniſche 
Verpflichtung ſein. 

Kopenhagen, den 20. Auguſt. Von vorgeſtern bis geſtern 
Mittag find hier 37 Cholerakranke und 20 Todte neu angemeldet 
worden. Die Geſammtzahl der bisher Erkrankten beträgt jetzt 7158, 
von denen 3871 geſtorben find. — In Nykföbing auf Falſter zählte 
man am 17. unter 117 Erkrankten 66 Todte und 35 Geneſene. (N. 3.) 


ıd Norwegen. 
r Seit geftern iſt es nun leider kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterworfen, daß der gefürchtete Gaſt, der kurzlich 
in Danemark und Finnland ſo viel Unheil angeſtiftet hat — die aſia⸗ 
tiſche Cholera — auch bei uns eingekehrt fft. Die bis heute Mittag 
amtlich angemeldeten 6 Erkrankungs⸗ und 5 Todesfälle find als Fälle 
der epidemiſchen Cholera konſtatirt. Demnach hat heute das Kommerz⸗ 
Kollegium eine Bekanntmachung erlaſſen, durch welche die (Schwe- 
diſche) Stadt Borga für von der Cholera angeſteckt erklärt wird. 
Gothenburg, den 18. Auguſt. Obwohl unſere Stadt bis jetzt 
noch von der Cholera verſchont geblieben iſt, ſo haben wir ſie doch 
jetzt in unſerer unmittelbaren Nähe. In der Vorſtadt Majorna ſind 
nämlich bis jetzt 24 Perſonen erkrankt und davon 12 geſtorben und 12 
noch unter ärztlicher Behandlung. Auch an mehreren Punkten auf dem 
Lande in unſerer Umgegend hat ſie ſich ſchon gezeigt. 


Italien. R 
In Turin iſt eine Dame in einer der lebhafteſten Straßen und 
bei hellem Tage verbrannt. Ein Mann hatte das Reibhölzchen, womit 
er feine Cigarre angezündet, aus Unvorſichtigkeit auf ihr Mouſſeline⸗ 
a Fe e ag weh ber Denen mar nad meye u h 
zu . ö 
griff, bis ſie todt hinſtürzte. 
Spanien. 
Madrid, den 13. Auguſt. Die Puerta del Sol und die dort 
mündenden Straßen trifft ein harter Schlag. Niemand fol fürder 
dort mehr ſtehen bleiben und ſchwatzen, wie dies ſeit ewigen Zeiten der 
Fall geweſen ift. Der Corregidor von Madrid hat es für gut befun⸗ 
den, ein ſolches Verbot zu erlaſſen, weil die Menfchenmenge, die dort 
von 5 Uhr Morgens bis Abends fpät ſich aufhält, den Verkehr hin⸗ 
dert. Der Puerta del Sol, bisher ein Stelldichein der Müßiggänger, 
der Ceſantes, der auf Wartegeld und zur Dispoſition geſtellten Mili⸗ 
tairs, der en ＋ 0 Fabrikanten von * 5 
it Einem Male ein Privilegium genommen werden, wodurch ſie 
— eigenthümlichen Charakter hole und das ihr in der ganzen 
Welt eine Berühmtheit verſchafft hat. Das Volk iſt wegen dieſes Ver⸗ 
botes äußerſt aufgebracht und läßt feinem Unmuth in Spott und Witz 
freien Lauf. Mit dieſem Bee reißt — 2 2 2 55 ar 
erz aus dem Leibe, — denn ohne eine? r 
— In Madrid. Von den angeſehenſten Bewohnern der Stadt unters 
zeichnete Geſuche — die n un * an * 
die Monarchin zu bewegen, das die Puerta del Sol betreffende Ver⸗ 
bot rückgängig - machen. Man zweifelt aber ſehr, daß fie ihren Zweck 
erreichen werden; denn das Verbot geht eigentlich von der Regierung 
aus, iſt mithin von der Königin gutgeheißen worden. Um dem Ver⸗ 
bote aber Kraft und Wirkung zu geben, muß Wochen lang ein Ba: 
taillon Soldaten und ein ganzer Troß Polizeidiener aufgeſtellt bleiben, 
um gegen die Widerſpenſtigen mit Strenge zu verfahren. Schon 
Bravo Murillo hatte die Abſicht, der Puerta del Sol den eigenthümli⸗ 
chen ae, N ; der damalige Gouverneur von Madrid, 
err Ordonez, rieht ihm je on ab. 

* Aus La Grauja iſt e von Belang hier eingetroffen. 
Die Königin befindet ſich noch immer wohl und hat noch * 

trotz ihres intereſſanten Zustandes, tüchtig getanzt. (K. Z.) 


— 


4 Locales ꝛc. be 
ofen, den 24. Auguſt. (Polizeiliches. A * 
Gesberftrage N. 35 9 * 21. d. M. Vormittag 10 Uhr 
beim Ausgange aus der Dominikaner⸗Kirche aus der Rocktaſche ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit 50 Thlr. 10 Sgr., wotunter eine Kaſſen⸗ 
Anweiſung von 25 Nihlr. 7 desgl. à 1 Rthlr. und 1 Doppel⸗Louisdor, 
geſtohlen worden. Auch befand ſich noch ein Toilettenſchlüſſel darin. 
Verdacht der Thaͤterſchaft trifft einen jungen Menſchen von ungefähr 
14—17 Jahren, welcher mit brauner Hofe und ſchwarzem Rock bes 
kleidet war. den 24. August. Der heut 5 
Poſen, den 21. August. eutige Waſſerſtand der 
Warthe war wie geſtern 2 Fuß 10 Zoll. ff 
b Birnbaum, den 22. Auguſt. Die Getreideerute ift bei uns 
bis auf die Gerſte ſo ziemlich vorüber und wird allgemein eine min⸗ 
deſtens gute Mittelernte genannt. Der Roggen iſt zwar nicht fo er⸗ 
giebig in den Körnern, als man vermuthete; dagegen lohnt er im Stroh 
bedeutend. Auf den Wocheumärkten gilt er 2 Thlr. 5 — 7} Sgr. 
pro Scheffel, Berl. Maaß. Weizen wird noch wenig auf den Markt 
gebracht. In Bezug auf die Kartoffeln iſt nicht die beſte Ausſicht vor⸗ 


handen, da die Kartoffelkrankheit ſich auch hier eingefunden hat. Der 
Berl. Scheffel koſtet jetzt 14, 15, bis 174 Sgr. 

Von der zweiten Heuernte haben wir uns keine zu große Hoff⸗ 
nung zu machen, da bei der, mehrere Wochen erhaltenden Trockenheit 
namentlich die höher gelegenen Wieſen zum Theil ausgebrannt ſind. 

Heute Mittags um 12 Uhr hatten wir ein nicht unbedeutendes, 
von einem heftigen Platzregen begleitetes Gewitter. 

w Schroda, den 23. Auguſt. Am 20. d. Mts. (Sounabend) 
trafen hier 4 Jeſuiten⸗Patres ein und begann der erſte Miſſionsgot⸗ 
tesdienſt Nachmittags 5 Uhr. Die Menſchenmaſſe war groß, welche 
noch durch eine Prozeſſton aus Miloslaw, geleitet von dem daſigen 
Probſt Tulodziecki, und aus Maczniki, Murzynowo und Bagrowo, 
vergrößert wurde. on Freitags wurde eine hölzerne Kanzel und 
ein ſchöner Altar auf der nördlichen Seite des Kirchhofes erbaut und 
die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme der Miſſionaire und der 
übrigen Geiſtlichkeit getroffen. Am 21. (Sonntags) wurde der Got⸗ 
tesdienſt, welcher von 8 Uhr früh anfing und erſt nach 73 U Abends 
endete, von einer überaus großen Menſchenmenge eifrig wahrgenom⸗ 
men und beſucht, der Marktplatz hatte das Anſehen eines Lagers. Die 
Miſſionsandachten werden bis Montag (den 29. d. Mts.) dauern und 
erwarten wir die Ankunft des Herrn Erzbiſchofs Ende dieſer Woche. 

Der Herr Graf von Grudzynski aus Dizazgowo und Herr 
von Manikowski auf Irenica betheiligen ſich beſonders bei Auf⸗ 
bringung der Koſten der Miſſion; ebenſo fließen aber auch freiwillige, 
nicht unanſehnliche Beiträge an Herrn Probſt Weychan zu gleichem 


ehufe. 

An Bettlern fehlt es allerdings nicht, jedoch hört man wenig 
deren plärrendes Geſchrei, Geſang und Bitten, indem ihnen dies ernſt⸗ 
haft unterſagt worden iſt, weil für dieſelben an den Kirchenthüren 
zwei Armenbüchſen angebracht worden find, deren Inhalt täglich un⸗ 
ter dieſelben vertheilt wird. 

In der vergangenen Woche begab ſich in Santomyst der 10jäh⸗ 
rige Sohn der Maurergeſellen M. .. Eheleute, in Abweſenheit ſei⸗ 
ner Eltern in die ſogenannten Sandgruben, unweit den Windmühlen 
belegen, um ein Säckchen Sand zu holen. Der Knabe kroch in eines 
der tiefgehenden Löcher hinein, konnte aber nicht mehr zurückkehren, 
indem mittlerweile der Ausgang ſich von ſelbſt verſchüttet hatte. Er 
wurde todt aus dem Sande herausgegraben. In Santomysl find in 
frühern Jahren ſchon dergleichen Falle vorgekommen, denn dort follen 
die Sandhügel förmliche Minen haben. 

z Jarocin, den 22. Auguſt. Am geſtrigen Tage fand hier⸗ 
ſelbſt ein kleines Sängerfeſt ſtatt. Auf die Aufforderung des Geſang⸗ 
vereins zu Jaroein hatten ſich der Geſangverein zu Dobrzyca und 
mehrere Sänger aus Kozmin dahin begeben, um mit demſelben vers 
eint im ſchoͤnen Eichwalde ganz nahe bei Jaroein ſich am Klange 
des Liedes zu erfreuen. Da für den Tag eine ambulante Muſiktruppe 
angeworben war, ſo wurde ein kleines Eintrittsgeld erhoben. Die 
Zahl der anweſenden Sänger mochte beinahe 30 betragen, welche etwa 
12 Piecen vor dem ziemlich zahlreich aus Jarocin und Umgegend ver⸗ 
ſammelten Publikum vortrugen. Allgemein wurde bedauert, daß die 
Pleſchener Sanger durch die traurige Pflicht, einen aus ihrer Mitte 
plötzlich verſchiedenen Sangesbruder zur letzten Ruheſtätte zu begleiten, 
am Kommen verhindert waren. 

Bei einbrechender Dunkelheit begab ſich die Sängerſchaar zur Lie⸗ 
dertafel in den herrſchaftlichen Gaſthof. Während der Zeit hatten die 
ballluſtigen Damen und Herren ſich des Chauſſeeſtaubes entledigt und 
erſtere reizende Toilette gemacht. Die Ungeduld derſelben beſchleunigte 
das Ende der Lledertafelfreuden und ein ſolenner Ball, welcher bis zum 
hereinbrechenden Morgen dauerte, beſchloß die Feſtlichkeit. Dem Di⸗ 
rigenten des hieſigen Geſangvereins, Herrn Kreischirurgus Schmidt, 
ſo wie dem Vereinsvorſtande gebührt alle Anerkennung ihrer Bemu⸗ 
hungen. . 

0 Rawicz, den 23. Auguſt. Der Ausfall der Getreideerute 
iſt in hieſtger Gegend ein geſegneter. Auch die Spätkartoffeln wurden 
durch den jetzigen Regen erquickt und verſprechen einen ergiebigen Er⸗ 
trag. Zu dem hier ſtationirten einen Kommando iſt geſtern noch ein 
zweites zur Verſtärkung gekommen. Möchte das erwünſchte Bataillon 
bald feine Garniſon dauernd bei uns nehmen! — In unferem Hilfs- 
Seminar beginnt mit dem Ablauf dieſes Monats ein methodologiſcher 
Kurſus, der dieſes Mal 5 Wochen währen wird. Wer die diesmalige 
Prüfung in Stelle des Reg. Raths Lucas übernehmen wird, iſt noch 
unbekannt. 

O Oſtrowo, den 22. Auguſt. Geſtern Vormittags hatten ſich 
die Mitglieder der erſt vor Kurzem gebildeten, ſchon recht zahlreichen 
Liedertafel-Geſellſchaft im Köhlerſchen Garten hierſelbſt verſammelt, 
und begannen um 5 Uhr die Vorträge des Männergeſang Vereins. 

Das in 3 Abtheilungen getheilte Programm wies ſe Nummern 
in der Abtheilung, alſo überhaupt 12 Piecen nach, die durchweg mit 
Etlat ausgeführt wurden und dem Dirigenten, Herrn Roil, ſo wie 
den Meiſten der Mitwirkenden, zur Ehre gereichten. Der Verein zeigt 
immer mehr, daß er die Anerkennung, welche ihm fait allgemein zu 
Theil wird, auch wirklich verdient, und ſeine Aufgabe für die Hebung 
der Kirchen muſik und nächſtdem für erheiternde Unterhaltung und Ges 
ſelligkeit des gebildeteren Publikums zu wirken, vollkommen begreift. 
Nach den für die Liedertafel entworfenen Statuten ſoll allmonatlich 
ein öffentlicher Vortrag für die Mitglieder und deren Angehörige im 
Freien, ſpäterhin im Reſſourcenſaale ſtattfinden. 

Am 18. brachte ein Frachtfuhrmann Waaren von Breslau hier- 
her; er hatte im unterſten Wagenraume eine Quantität ungelöfchten 
Kalkes geladen, dieſen mit einer Strohlage bedeckt, und obenauf eine 
bedeutende Parthie theurer Cigarren und andrer Waaren — worunter 
auch mehrere Centner Wagenfett und andere feuerfaugende Sachen 
waren — gepackt. Während der Nacht begann es ſtark zu reguen, 
der Kalk entzündete ſich und ging, zwiſchen hier und dem 1 Meile 
entlegenen Dorſe Przygodzice in hellen Flammen auf. Der Fuhrmann 
wurde es erſt gewahr, als die ganze Ladung bereits vollſtändig brannte 
und hatte nur noch fo viel Zeit, die Pferde mitteift Durchſchneidens 
der Stränge zu löſen und zu flüchten. Von der ganzen Fracht iſt nur 
etwas Eiſen und ein Theil zerſtörten Kalkes übrig geblieben, und ſoll 
der Schaden ſich auf 500 — 600 Rthle. belaufen. f 

+ Inowracla w, den 23. Auguſt. Unſere Eskradron, die am 
19. d. M. zum Manöver nach Bromberg abmarſchirte, ſchickte an dem⸗ 
ſelben Tage ſchon einen Mann zurück, der das Unglück gehabt hatte, 
nach Aufhebung des erſten Rendezvous mit dem Pferde rücklings über 
zu ſtürzen und dabei ein Bein zu brechen. Die Verletzung ſoll bedeuk⸗ 
lich ſein. 

= a 21. und 22. d. M. hatte unſere Schützengilde ein außeror⸗ 
dentliches Prämienſchießen veranſtaltet, das zwar von Seiten der 
Schützen nur geringe Theilnahme fand, aber, vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, dem Publikum Gelegenheit gab, ſich wieder einmal in 


Maſſe im Freiem zu begrüßen, wo zugleich für die erforderlichen Er⸗ 
friſchungen geſorgt war. Was bei dieſem Feſte beſonders entbehrt 
werden mußte, war gute Muſik. Es iſt traurig, daß Inowraclaw, 
eine der volkreichſten Städte des Departements Bromberg, keine beſſere 
Kapelle aufzuweiſen hat! Bel gewiſſen Gelegenheiten wird das Be⸗ 
duͤrfniß zwar gefühlt und anerkannt, aber dabei bleibt es auch. Es 
müßte von der Stadt, namentlich von der Schützengilde, dafür geſorgt 
werden, daß ein brauchbarer Mann mit einem Jahrgehalt augeſtellt 
wurde, um eine gute Kapelle zu bilden, da fich auf ſein eigenes Riſiko 
hier Niemand niederläßt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski berichtet, daß bei Sytomierz eine der 
älteften Kirchen, die auf den Ruinen eines heidniſchen Tempels aus 
lauter Töpfen aufgebaut geweſen, in Trümmer geſunken ſei, aus de⸗ 
nen die dortigen Bewohner eine Menge Töpfe hervorgeholt hätten. 

Daſſelbe Blatt theilt folgende Liſte von Perſonen mit, welche 
vom Verwaltungsrath des Königreichs Polen für Verbannte erklärt 
und deren Vermögen mit Konfiskation belegt worden iſt, weil fie ihr 
Vaterland ohne Erlaubniß verlaſſen und im Auslande politiſche Ver⸗ 
brechen begangen haben: 1) Marian Cedrowski, Sohn eines frühes 
ren Unterförſters im Kielcer Gubernium; 2) Thomas Dabkowski, 
geweſener Applikant des Friedensgerichtes im Pultusker Kreiſe; 3) Ju⸗ 
Man Hömer v. Herner, Einwohner im Auguſtower Gubernium; 
4) Felir Liſtopackt, Flüchtling aus dem Auguſtower Guberuium; 
5) Heinrich Ordyniec, Sohn des geweſenen Forſtaſſeſſors Ordpniet 
bei der Regierung des Auguſtower Guberniums; 6) Andreas Swi⸗ 
derski, Applicant in Büreau des Hauptmanns des Pultusker Kreiſes; 
2 8 Ulterniecfi, Sohn des Schulzen in Sadyfierz im Pultus⸗ 
er Kreiſe. 


Landwirthſchaftliches. 

Der Preußiſche Miniſter-Reſident bei den Verein. St. von Norb⸗ 
amerika, Hr. v. Gerolt, hat dem Landes-Oekonomie⸗Kollegium Reis⸗ 
linge und Trauben von einer ſchmackhaften, ſüßen wilden Rebe, die 
in der Nähe von Waſhington wächſt, und einen Zweig von einer 
merkwürdigen neuen Japaneſiſchen Erbſenart zur Kultivirung in 
Deutſchland uͤberſendet. Der Garten-Direktor Lenné in Sansſouei 
unterzieht ſich jetzt dem Anbau dieſer Pflanzen, ſo wie einer durch den 
Englifchen Konſul John Bowring in China nach London eingeſende⸗ 
ten und durch den Preußiſchen Geſandten am Engliſchen Hofe, Herrn 
Bunſen, hierher gelangten Probe Chineſiſchen Flachs⸗ und Haufſaamens. 

Als Erſatzmittel für die fo häufig mißrathenen Kartoffeln „als 
Viehfutter“ ſchlägt Gutsbeſitzer Vieluf (in Langenau bei Görlitz) nach 
eigener mehrjähriger Erfahrung die Erdäpfel — Topinamburs — 
vor. Rittergutsbeſitzer Chriſtiani auf Steinbach macht auf den loh⸗ 
nenden Anbau der Futterpflanze Seradella (Ornithopus satiyus) für 
die Lauſitz aufmerkſam. Der für die Seradella paſſende Boden ſei das 
trockene, kieshaltige Haideland, wo Buchweizen noch fortkomme. Der 
betreffende Bericht aus dem botaniſchen Garten zu Görlig über die 
Seradella lautet günſtig. Die ökonomiſche Sektion empfiehlt auch 
die ganz ähnliche Vogelklaue (Ornithopus perpusillus). Auf dem 
Dominium Särichen wurden Düngungsverſuche mit Guano, getrock⸗ 
netem Blute und Stalldünger gemacht; der Guano hat den größten, 
das Blut den geringſten Ertrag gewährt. 5 
Duuch vleljahrige Beobachtungen hat man bei Kühen in der 
Form des Schwanzes ein ziemlich untrügliches Mittel für Beur⸗ 
theilung der Milchergiebigkeit einer Kuh gefunden. Iſt der 
Schwanz oben an der Wurzel ſehr ſtark und dick und läuft von oben 
herab ſpitzig zu, dabei an Länge noch nicht völlig die Spitze des 
Schwunggelenkes erreichend, fo läßt dieſe Bildung in der Regel auf 
eine ſchlechte Milchkuh ſchließen. Dagegen hat man Urſache auf eine 
gute zu rechnen, wenn der Schwanz im Ganzen fein gebildet iſt und 
an Lange noch etwas über das Schwunggelenk reicht. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß hierbei nur von dem knochigen und fleifchigen 


Theile die Rede iſt. 


Handels- Berichte. 
Berlin, ven 23 Auguſt. Weizen loco 70 a 81 Rt., 8885 Pfd. 


bochont. Poln. in loco 78 Mt bez, 88 Pfd. ſchw. Graudenzer 78 Rt. bez. 


Meggen loco 56 a 60 Mt., 85 Pfd. b. Auguſt 553 a 4 Mt. verk., p. 
Sept.⸗Oft. 55 a 54 a 559ft. bez., p. DflsMov. 531 a 51 Mt. bez., 
Bei, en e Mn, 1. err e 
erſte große ca. 77 Pfd. 423 Rt. bez., kleine 69 fd. ſchw. 35 Rt. 
Hafer, loco 26 a 30 Rt. e 1 
Erbſen 55 a 60 At. 
Wiuterrapps effektiv 80 —79 Rt., laut Connoiſſement 78-76 Nt., 
Winterrübſen do. 78— 77. Rt., laut Connoiſſement 77—75 Rt. 
Rüböl loco 118 Rt. Br, 113 Rt. Gd., p. Aug. und Aug Sept. do., 
p. Sept.⸗Okt. 11 a 114. Rt. bez., 113 Rt. Br., 11 Mt. Gd., p. Okt.⸗ 
Nov. 115 Rt. Br., 111 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dec. IIZ a 11 Rt. bez., 114 
Rt. Br. 113 Rt. Gd., p. Dec.⸗Jan 1144 Rt. bez., 113 Rt. Br., 114 Rt. 
rei Jan. Febr. 1113 und 118 Rt. Br., 113 Rt. Gd., p. Früh. 12 Rt. 
Brief. 
Leinöl loco und Lief. 11 Rt. 
Spiritus ohne Faß 313 Rt., mit Faß 30 Rt. bez, p. Auguſt 30,5 a4 
Rt. bez., 31 Rt. Br., 304 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Septemper 291 Mt. Br., 
29 Nt. Geld, p. September⸗Oktober 261 a 264 a 26% Rt. bez, 27 Mt. 
Br., 261 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 25 ag Mt. bez. und Br., 254 Rt. 
Geld, p Nov.⸗Dez. 244 Rt. bez. und Br. 244 Rt. Gd., p. Früh. 25 a 
241 a 25 Rt. bez. u. Br., 244 a 2 Rt. Geld. art 
Weizen bei angenehmer Frage und nur durch die höheren Forderungen 
im Umſaß aufgehalten. Roggen auf dieſen Monat etwas williger zu has 
ben, die folgenden Termine blieben gefragt, wie die Tendenz überhaupt feſt. 
Müböl animirt, ſchließt ruhiger. Spiritus ohne beſondere Aenderung und 
zum Schluß höher bezahlt. 
Stettin, den 23. Auguſt. Warmes Wetter. Wind SO. 
Weizen behauptet, geſtern 135 Wſpl. gelber 89—90 Pfd. loco 78 Mi. 
bez., 70 W. 87 — 90 Pfd. do. 777 Mt. bez, 67 N. 864 wßb. und 85 
fd. do. 724 Mt. bez., p. Frühjahr 89—90 gelber 76 Rt. Br. 55 W. 88 


Pfd. w. Schleſ. 77 Rt bez. 

Roggen gut behauptet, 82 Pfd. p. August 541 — 55, 551 55 Rt. 
bez. p. Aug.⸗Rept. 55 Rt. bez. und Br., P- Sept. Oktober 513, 541 Rt. 
bez, 55 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. und p. Früh. 53 Rt. zu machen. 

Leinöl loco 114 Rt. bezahlt, mit Faß 113 Rt. p. Aug.⸗Sept. bez. 

Rüböl ſchließt etwas ruhiger, p, Auguſt 113 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 
III Mt. bez, p. Ott⸗Rov. HE Rt. bez. und Br., p. April⸗Mai 
114 Mt. bez., Br. und Gd 

Winterrübſen 12 26 en 1 iniaf 4 

Spiritus unverändert, loco Kleinigkeiten ohne Faß 112 L. bez, p. Au- 

uſt 12° Br., 124 2 Gd., b. Sept. Okt. 133 z bez. 1, Bf Nov. 
145 9 Br, p. Frühjahr 157 5 Gd. e eee 


Redaktions⸗Correſpondenz⸗ g 
„Nach Nacla w bei Koſten: Die Angelegenheit iſt durch die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenerklarungen der betheiligten Parteien vollſtändig er⸗ 
ledigt; durch Aufnahme der beiderſeikigen Rechtfertigungen glaubt die 
Redaktion ihre Unparteilichkeit zur Genüge dargeihan zu haben. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 
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tin; Gutsb. Griebel aus Napachanie; Frau Gulsb. v. Pomorska aus 


Grabianowo. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsb. Graf Migezynski und v. Go: 
rzynski aus Pawlowo; Maſchinenbauer Röfite aus Landsberg a. / W. 

BAZAR. Die Gutabeſttzer Graf Mycielski aus Dembno, Graf Sokel⸗ 
nickt aus Murzynowfo, Graf Sofolnicki nebſt Frau Gemahlin aus 
Grodziſzko und Graf Mielzynski nebſt Sohn aus Köbnitz. 

HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Keſzyeki aus Bloeiſzewo; Land: 
wirth Sange nebſt Tochter aus Samter; die Kaufleute Kiefel aus 
Brandenburg, Gante aus Bielefeld, Kullmann aus Bingen, Stock 
und Vagt aus Bremen. 

HOTEL DE PARIS. Gaſtwirth und Kaufm. Petrikowski aus Nies 


anowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Henoch aus Nakel, Oppen⸗ 
heim aus Wollſtein, Buſch aus Kurnik, Szamotulski und Frau 
„Kaufmann Gottheil aus Pinne. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Mark aus Glogau, Schmidt 
ein Friedeberg a. M., Skawezynski aus Koften und Nürnberg aus 
iſſa. 


Die Posener Zeitung enthält in Nro. 189. von Neuſtadt b. P. 
die 8 eines Berichts über den Brand der Ber 
Referent ſcheint mit dem Sachverhaͤltuiß nicht bekannt zu fein; unter 
anderm will er die Entſtehung des Brandes einer Unvorſichtigkeit 
zuſchreiben. Hierin liegt ein bedeutender Irrthum, da alle Umftände 
für eine bos willige Brandſtiftung ſprechen, weshalb denn auch gegen 
dringend verdächtige Perſonen die gerichtliche Unterſuchung ſchwebt, 
welche immer mehr den Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung be⸗ 
ſtätigt. Hiernach bitte ich dringend, das Referat in No. 189 der P. 3. 
zu berichtigen. C. Nickel, Beſitzer der Obra-Muͤhle 
bei Schwerin a. W. 


EICHENER BORN. Sant 
mann, Rene aus Sc e Tietz aus Schwenten; Kauf: 

PRIVAT: Hutebeſizer Körber aus Skubarczewo, l. Friedri 
Straße Nr. 23. Gerichts Translateur Spaerbinst! aus 2 u 
Brauer Wafzfiewicz aus Sab. I. St. Martin Nr. 14. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Bel DM. J Deerfelne en Richard 


al: Kühn mit . L. Hib 
und Frl. A. Panckow mit Hrn. Ed. Zipfel in Berlin; 1 5 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor A. Dreſſel in iber be 


H. v. Loos und Hrn. Th. Mann in Berlin; eine Tochter dem Im er 
ſiſtorial⸗Rath A. Hildebrandt in Breslau; Hrn. Frhrn, v. Puttkammer⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Staatsanwalt Kienel und Fräul. 
Kaſchlau aus Wreſchen; die Kaufleute Griebel und Krieger aus Stet⸗ 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 25. Auguſt. Zum Benefiz des 
Fräul. Lange. Mit aufgehobenem Abonnement. 
Zum erſten Male: Hans und Hanne. Länd⸗ 
liche Scene mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. 
Hierauf: Eigenſinn. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Benedir. Zum Schluſſe: Mataplan, der 
kleine Tambour. Vaudeville in 1 Akt von 
Pillwitz. Vor der Vorſtellung: großes Coneert. 


Abonnements⸗ Bedingungen für die 
Winter⸗Saiſon. 

Ein Platz auf 16 aufeinander folgende Vorſtel⸗ 
lungen im Abonnement, worunter mindeſtens 
8 Opern, längſtens während der Dauer eines Mo⸗ 
nats abzuſpielen: 

J. Rang, ferner erſter Rang in dem neu einge⸗ 

richten II. Balton u. Sperrſitz 6 Rthlr. 12 Sgr. 

nig... 12 


Parterrrrretee „ —_ , 
Preiſe an der Tageskaſſe bei Opern. 


Fremden loge I RK. 
J. Rang, erſter Rang im II. Balkon und 
Sperrſiz F 
II. Rang 10 = 
Parterre 122 
Amphitheater . 
Gallerie „ A; 


Bei Schauſpiel, Vaudeville u. Singfpiel. 
Fremden logge 1 1 Rthir. 
An der Abendkaſſe: J. Rang, erſter Nang im 
II. Balton u. Sperxſitz 15 Sgr 
An der Tageskaſſe: I. Rang, erfter Rang im - 
II. Balkon u. Sperrſitz 124 
„Abendkaſſe: Parterre W 
„Tageskaſſe: dito. 7 
„Aheudkaſſe: II. Rana 7 
s Tageskaſſe: dito 6 
⸗ E Amphitheater. 5 
i Gallerie I 

Die Lifte zur Einzeichnung wird herumgeſchickt 
werden, liegt aber auch in der Wohnung des Un⸗ 
terzeichneten aus. 

Durch das erſte Abonnement verpflichtet ſich der 
Abonnent zur Beibehaltung ſeiner Plätze fürdie Dauer 
der Winter⸗Saiſon, d. h. bis Palmſonntag 1854. 

Sonntags, bei Benefizvorſtellungen 
und Gaſtſpielen berühmter Künſtler, ſo wie 
bei den erſten Aufführungen der mit großen Koſten 
ausgeſtatteten Oper: „Der Prophet“ iſt das 
Abonnement aufgehoben. 

Der Betrag wird vor dem Beginne eines neuen 
Abonnements, nach Einhändigung der für 16 Vor: 
ſtellungen gültigen Karte bezahlt. 

Die Zahl der Spieltage in einem Monat wird 
ſich nach der Theilnahme und dem Bedürfniß des 
Publikums richten. F. Wallner. 


Donnerſtag den 25. d. M. Coneert im Logen⸗ 
Garten für den geſelligen Verein. 
Dank ſagung. 
Für den ſo günſtigen Erfolg meiner Angelegen⸗ 
heit fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn Wagner 
für feine Bemühungen, als auch ſämmtlichen Her— 
ren Handlungs-Commis für die rege Theilnahme 
meiner Se 975 hiermit nochmals meinen er⸗ 
ebenſten Dank abzuſtatten. 
’ Heinrich Tietz, 
Handlungs-Commis aus Schwetz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit 
dem Herrn Moritz Briske, zeigen wir allen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Poſen, den 23. Auguſt 1853. 

Louis Levy nebſt Frau. 


Auguſte Levy, Moritz Briske, 
N Verlobte. 2 
m 16. Auguſt c. ſtarb zu Weißenfels in ſci⸗ 
nem elterlichen Hauſe der Königliche Kreisrichter 


rr Ei richt 
= hießen Sieg jet dem Jahre 1818 Mitglied 


Wir verlieren in ih . 
und treuen Mitarbeiter Wen reichbegabten Kollegen 


ets in Ehren bleiben wurd ſen Andenken unter uns 

Trzemefzno, den 98 eee 1883. 
Das: un 5 5 Ur Kreisgerichts. 

eſtern Nachmittag um 5 Uhr flash ungen ehe 

ar Arthur an Wen Allen Fre * 
den und Bekannten = 
Verluſt ſtatt beſondere U . 

ee den 24. Auguſt 1853. 

R 


dolf Gerlach, g 
Agnes Ger lach geb. Fiebrant. 


Mun Mu u M 


Mann NEW 


3 z 


Ediktal-Vorladung. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Juni 1853. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Simon 
Katz zu Poſen iſt am 23. Mai 1853 der Konkurs 
eröffnet worden, und haben wir zur Anmeldung 
aller Auſprüche an die Maſſe und zur Wahl eines 
Kurators einen Termin auf 

den 6. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Welſt in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts⸗Auwälte Juſtizräthe Tſchuſchke, Gierſch 
und Pigloſiewiez zur Bevollmächtigung vorge⸗ 
ſchlagen. 

Der Rechts⸗Anwalt Juſtizrath Zembſch iſt zum 
Juterims⸗Curator beſtellt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Wreſchen, 

I. Abtheilung 

Das im Regierungs-Bezirk Poſen, Kreis Wre⸗ 
ſchen, belegene Rittergut Ba bin, nebſt dem Dorfe 
Sierakowo und den Hauländereien Sierakowo, 
Babin und Ciosna, deſſen Beſitztitel berichtigt 
iſt auf den Namen der Ur ſula verehelichten von 
Bienkowska, gebornen von Zdebinska, ein- 
ſchließlich der Forſten landſchaftlich abgeſchätzt auf 
34,975 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf., ſoll am 

30. September c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. 

Vie Kauſbevingungen, Taxe und der Hypotheken⸗ 
ſchein können im Gerichtsbüreau IILeingeſehen werden. 

Die Rechtsnachfolger des Vincent von Wil— 
konski, des Abraham Simon Leichtentritt, 
des Kaver von Skrzetuski, des Ignatz von 
Bienkowski und des Probſtes Krakowski 
werden öffentlich vorgeladen. 

Wreſchen, den 25. Februar 1853. 


Auktion. 


Wia f den 26. Auguſt e. Vormittags 

von halb 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 

Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, Küchen-, Haus- und Wirth: 
ſchafts-Geräthe, 1 Fuhrmanns⸗Wagen, 
1 Britſchke, 1 großes Fuhrmanns⸗ 
Pferd, 1 Paar Geſchirre, Trenſen, 
Aufhalter mit Ketten und Stall⸗ 
Utenſilien, nächſtdem 


22 Mille Cigarren, 


als: feine Hamburger Regalia, echte 
Havanng Trebelond, Emulation, 
Hupmann und Venus in kleinen Parthien, 
100 Packete a 1 Nthlr., Rawiezer 
Schnupftabak in Blei und 1 Tonne 
mit Röllchen Rauchtabak 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei— 

gern. Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 IE 
45 


J0⁰⁰οοο,οe⁰οοοοο 
Die Laudbau⸗ Akademie g 
92 Die 0 


f in Regenwalde. 0) 
5 Vorleſungen und Uebungen auf der 8 
63 hieſigen höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 63 
| Anftalt nehmen im nächſten Winterſemeſter 0 
0 den 17. Oktober ihren Anfang. Die 0 
60 näheren Bedingungen, unter welchen die #% 
Aufnahme in der Lehranſtalt ſtattfindet, 02 
ertheilt bereitwilligſt der unterzeichnete Di- (3 
(0 rektor. Regenwalde, im Anguſt 1853, 3 


6 Dr. C. Sprengel. (J 
81918191818101810191078181010) 
Bei J. J. Heine, Markt 85., 
iſt in friſcher Qualität wieder vorräthig: 
Vegetabiliſche Haar⸗Tinetur in Flacon 


a 1 Rthlr., als unſchädliches Färbungsmittel für 
graue und weiße Haare. 


1 Friſch geräucherten Lachs & Pfund 

ni Eigen e em⸗ 
* e 9 

Wülhelmsſtraße 18. Ag AA Bant. 


ir 


pfiehlt 


—— 
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Linen 
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wirft belebend und erhaltend auf 
A die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 

und iſt daher Damen und Kindern, 
ſo wie überhaupt Perſonen von zartem 
Teint, zum Waſchen und Baden ganz 
beſonders zu empfehlen. Jedes Stüͤck ift 


in einer das Faeſimile des Verfertigers führenden Enveloppe verſiegelt, und befindet ſich für 


Poſen das alleinige Depot bei 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis heute eingegangenen Agentur⸗Ab⸗ 

rechnungen pro Juli c. ſind in dieſem Jahre 

1) 3455 Einlagen zur Jahres⸗ Rthlr. Sgr. Pf. 
Geſellſchaft pro 1853 mit einem 
Einlage⸗Kapital von 55,857 — — 

und 

2) an Nactragszahlungen für alle 
Jahres-Geſellſchaften .. 

gemacht worden. 

Im vorigen Jahre waren bis 
zum beutigen Tage 3100 Einla⸗ 
gen mit 
und an Nachtragszahlungen . 
erfolgt. . 

Zugleich bringen wir hiermit zur Kenntuiß, daß 
auf Grund der im Jahre 1850 revidirten und Aller: 
höchſt am 17. Februar 1851 beſtätigten Statuten 
ein neuer Proſpekt der Anſtalt erſchienen iſt, der 
ſowohl bei uns, als auch bei ſämmtlichen Herren 
Agenten unentgeltlich in Empfang genommen wer⸗ 
den kann. Berlin, den 19. Auguſt 1853. 

Direktion der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
\ fiherungs = Anftalt. 

Im Auftrage 

die Haupt- Agentur zu Poſen: 


M. Kantorowiez Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


Stickmuſter in neueſter Art und großer Auswahl 
zu Teppichen, Stick- und Strickwollen, Wigognia, 
gute Baumwollen und Zwirne empfiehlt die Hand⸗ 
lung von Josepha Mejer, 

Breslauerſtr. Nr. 18. 


84,115 16 6 


heit ee 


57,193 — — 
78088 5 — 


22 ²˙·¹ivA ˙ꝛ we 

Ein junges Mädchen aus guter Familie, am lieb⸗ 

ſten eine Waiſe, findet ſofort zur Unterſtützung 

der Hausfrau eine gute, angenehme Stellung bei 
Kaufmann Krauſe in Kurnik. 


ludwig Johann Meyer, reueſtraße. 


Alle Tage friſche Milch nebſt friſcher Butter vom 
Dominium Vareellino verfauft E. Gil: 
ert, Breslauerſtraße Nr. 19. im Keller. 


22 = 3 6EVOSTERIUHRWGE NER © 77H 
Wilhelmsplatz Nr. 4. find vom 1. Oktober d. J. 
ein Laden und Wohnungen zu vermiethen. 


St. Martin Nr. 14. iſt eine Schänke mit Ein⸗ 
fahrt von Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Heute Donnerſtag den 25. Auguſt 


Großes Concert 
in Hildebrands Garten, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 6. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. 


Donnerſtag den 25. Auguſt c. ag 
Entenbraten bei A Kuttner, kl. Gerberſir. 


Dienſtag Abend iſt auf der Eichwaldſtraße ein 
ſeidenes Halstuch gefunden worden. Daſſelbe kann 
gegen Erſtattung der Inſertions-⸗Gebühren in Em⸗ 


pfang genommen werden bei dem Fel 2 
im Berliner Fort. Feldwebel Hoppe 


Posener Markt-Bericht vom 24. August. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. — 28 — 
Roggen dito — 2 
Gerste dito 1117) — 121 6 
Hafer dito GERA NEE Da DIE Nie 
Buchweizen dito 11151 1120 — 
Erbsen dito 1% 
Kartoffeln dito — 12 —1— ul 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. . 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch z. 1200 Pfd. . 8 —— 9 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . I 125 — 4 21-1 — 

Marktpreis für Spiritus vom 24. August. — (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart 2 80% Tralles 


254 —26 Rihlr. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 23. August 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. i 
Zt. | Brief. | Geld bret. Geld. 
Freiwillige Staats-Anleike 4 1003 Aachen-Mastrichter ru 1 823 
Staats-Anleihe von 1850 44 1025| — Ber Ve re 4 842 893 
dito von 185222 44 1023 } Berlin- abe tise ur So 350 Ar: 1344 
dito von 1883 4 | 9% ne E 
Staats-Sehuld-Scheine S c. F ee e 4 121/1121 
cehandlungs-Prämien-Scheine ee ee RCT — — 
Kur- u. Ne rmicn Schuldv., . .| 34 — 913 i 5 4 961 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 102 pen N ee 4 997 — 
dito 770 a. lo 924 dito Prior. Ele. Fereiaıra ‚14. 101 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 100 dito Prior. L Da 44101 — 
Ostpreussische id de al DAL, — | Berlin-Stettiuer ......., 4 | 150 | 1493 
Pommersche dito . 431 994 — dito > dito Prior, ae 4|— — 
Posensche dito. 4 1043 [ Breslau-Freiburger St.. 41287 — 
dito neue dito — al 98 Cöln- Mindener 4 122 122 
Schlesische dito he 994 | dito dite Prior. 441102 — 
Westpreussische dito 7 8 6 — 964 | dite nn er 101) _ 
Posensche Rentenbrie fe. 4 1002 Krakau Opersehlestehe u 0 + + 1 — 934 
Pr. Bank-Aath. . . . une mn” Te 1113 Düsseldorf-Elberfelder .....+.. 4, 89 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . . . 11 — Fiel on F 1094| — 
Denscer an Au. ER Ng F BabdelarezE Een, 4 4 — — 
1 dito Wittenberger 4 45 
TEE ET SEE dito dio Nei 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, , . 4 — | 995 
2 dito prior. 4991 — 
Brief, | Geld dit dito Prior. . 43] 99] — 
- 11 85 Ptior Ill. Ser 44 354 — 
Russisch-Englische Anleihke - - 5 ı 115% Nora e er, IV. Ser, 65 — — 
dito ito Tre: 441 — 1004 ordbahn (Fr.-Wilh,) . 4 — 561 
dito 1 5 (Stzl.) „„ .beior. „ ie. 5. —. — 
dite b. Seht all. 4 86 | erschlesische Lin. 42. 34 | 2194| 219 
Polnische neue Pfandbrieke +»: 4 911 Pr Pr; dito Lie. I. 34 | 182 | 1813 
dito. r 8 biuz Wilhelms (St.- V.)) 4.— (— 
dio. SOOTRI-LT" ee 9g D N 
dito A. 300 fl. * — dito (St) Prior. r 
dito B. 200 fl. — 393 5 | Ruhrort-Crefelder.. gpg 434 95 — 
Kurhessische 40 Rthir.. ... — — 5% Skargard-Posener 3 | 943 — 
Badensche 28 le EL: az 23} err 4112/1123 
Lübecker St.-Anleihe . 3 m FFC 44102 — 
bl in Fonds als Ei Wilhelms-Babn .- -.. ..,..,. 1 
Das Geschäft sowo s als Eisenbahn- Aktien war im Ganzen nur beschränkt und die Course 


ger letzteren zum Theil etwas niedriger. 


Von Wechseln waren London und Frankfurt niedriger. 


